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Otto Heike: 150 Jahre Schwabensiedlungen in Polen. 1795—1945. Im Selbst-
verlag. Leverkusen 1979. XI, 364 S., Dokumentenanhang, 25 Abb. i. Anh., 
zahlr. Tab. i. T., 3 Ktn i. Rückentasche. 

Unter diesem Titel hat der aus Lodz stammende und heute in Hitdorf bei 
Leverkusen lebende, nimmermüde Otto H e i k e eine Schrift herausgebracht, 
die mit ihren 215 Textseiten in Oktav und einem fast ebenso starken Anhang 
lebhaftesten Interesses nicht nur unter den heimatvertriebenen Landsleuten, 
sondern auch in den Kreisen der Ostmitteleuropaforschung sicher sein kann. 
Das Buch ist kartoniert im Eigenverlag des Vfs. (5090 Leverkusen 1, Grünstr. 36) 
erschienen und daselbst auch beziehbar. 

Was den Anhang des Buches so sehr hat anschwellen lassen, sind neben dem 
üblichen, auch hier nicht fehlenden Beiwerk wissenschaftlicher Publikationen 
wie Quellen- und Literaturverzeichnis, Textwiedergaben im Druck wie in Ab-
lichtung, Photos, Kartenskizzen u. ä. m., zwei aus anderer Hand kommende 
Arbeiten, vom Vf. dazu ausersehen, die eigenen Ausführungen zum Thema zu 
ergänzen. Sie betreffen mit Königsbach (Bukowiec) im Kreise Brzeziny bei Lodz 
und Leonberg (Lwówek) bei Gombin im Gostyniner Lande zwei besonders 
profilierte Schwabensiedlungen Mittelpolens. Deren Menschen haben, als man 
sie 1945 von Haus und Hof und aus dem Lande vertrieb, schnell wieder zuein-
ander gefunden und sind, kaum daß sie im seither geteilten Deutschland, die 
einen im obersächsischen Großgörschen bei Leipzig und die andern in der 
niedersächsischen Grafschaft Bentheim nahe der holländischen Grenze, festen 
Boden unter den Füßen verspürten, darangegangen, sich in gemeinsamer An-
strengung ein neues Dasein aufzubauen, um in diesem Behelf, wenn auch 
unter veränderten Verhältnissen, so doch in altgewohnter Tradition weiter-
leben zu können. Die Arbeit über Königsbach, nach Anlage, Umfang und Auf-
machung eine abgerundete Monographie, hat der am Ort geborene und groß-
gewordene Schulrektor Leopold S c h e n z e l 1972 in der Bundesrepublik ge-
schrieben, das zweite, als bloße „Schulchronik von Leonberg" bei weitem be-
scheidenere Skriptum ist von dem bekannten, an der deutschen privaten Schule 
zu Sompolno als Erdkundler tätigen mittelpolnischen Siedlungsforscher Albert 
B r e y e r in der Weihnachtsausgabe 1938 der Lodzer „Freien Presse" erstmals 
veröffentlicht worden. Mit der Hereinnahme der beiden Arbeiten und ihrem 
Abdruck bzw. Neuabdruck hat H. ein gutes Werk getan. 

H. bekennt im Vorwort, daß ihn zu dem Buch Schenzels „Dorfchronik der 
Schwabensiedlung Königsbach-Bukowiec bei Lodz" angeregt habe. Ähnlich wie 
es der pensionierte Schulleiter mit seinem Heimatdorf getan hat, verfährt er 
nun selber mit den während des Jahrzehnts um 1800 von der preußischen 
Regierung auf polnischem Boden eingerichteten und mit Siedlern aus dem 
alemannisch-schwäbischen Sprachraum besetzten Kolonien, soweit diese 1815, 
im Zusammenhang mit den vom Wiener Kongreß herbeigeführten Grenzver-
schiebungen, in die Zuständigkeit der Behörden des neuerrichteten und mit 
Rußland durch Personalunion verbundenen, sonst aber weitgehend autonomen 
Königreichs Polen überführt wurden. Die nach Zahl und Größe recht ansehn-
lichen schwäbischen Dorfneugründungen auf dem Gebiet des Posener Kammer-
departements, die innerhalb der Grenzen des Großherzogtums Posen wieder 
unter preußische Verwaltung kamen, werden von ihm nicht berücksiditigt. 

Diese Entscheidung begründet der Vf. auf S. IX der Einleitung mit dem 
Bemerken, daß hier das Siedlungswesen „nicht mehr den Charakter koloni-
satorischer Tätigkeit in einem fremden Lande hatte". Dem kann zugestimmt 
werden. Zu bedenken ist jedoch, daß das 1815 entstandene Großherzogtum 
Posen nicht das ganze Territorium seiner südpreußischen Vorgängerin, der 
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Kammer , zugewiesen bekam un d dere n ostkujawische r Zipfe l mi t seinen zum 
Teil noc h im Aufbau begriffenen Schwabensiedlunge n Czarnocice , Modzerowo , 
Neu-Jasinie c un d Sompoln o I I de r Hohei t des kongreßpolnische n Königreich s 
unterstell t wurde . Die s alles ist H. nich t unbekannt . Di e Name n der davon be-
troffene n Kolonie n finden wir in dem auf S. 12 ff. im Texttei l der Arbeit abge-
druckte n Auszug aus dem „General-Tablea u übe r den Fortgan g des Kolonisten -
wesens in Südpreußen " vom 13. Februa r 1806. Weshalb er dan n aber die ge-
nannte n Gemeinwese n im weitere n Verlauf seine r Darstellun g nich t wieder 
erwähn t un d un s übe r ih r Schicksa l in Unkenntni s läßt , bleibt unklar . Mi t aus 
diesem Grund e möcht e ma n der an sich verdienstliche n Arbeit baldigst eine 
neue , geringfügig erweitert e Auflage wünschen , dami t der Vf. Gelegenhei t 
habe , das hie r Versäumt e nachzuholen . Zusätzlidie n Rau m braucht e ihn das 
nich t einma l zu kosten ; er müßt e nu r auf den Exkur s übe r die südpreußische n 
Güterverschenkunge n unte r Friedric h Wilhelm II . verzichten , die zu dem 
Them a seiner Arbeiten kau m eine n Bezug haben . 

Diese n habe n u m so meh r die run d dre i Dutzen d geschlossene r Schwaben -
siedlungen , dere n Vorhandensei n auf die Bemühunge n der preußische n Regie-
run g in Berlin zurückgeht , als de r Boden , auf dem sie entstanden , zum Terri -
toriu m des Hohenzollernstaate s gehörte . Hinz u kame n währen d der folgende n 
Jahrzehnt e weitere Gründunge n der gleichen Art, die teils von dem imme r 
noc h anhaltende n Zuzu g Siedlungswilliger aus dem Südweste n Deutschlands , 
teils aber auch schon von dem natürliche n Mensdienüberschu ß der gut einge-
schlagenen , größere n Gemeinschafte n erste r Wurzel besetz t wurden . Zu diesen 
zählte n nebe n dem bereit s mehrfac h genannte n Leonber g (Lwówek) des Gosty -
nine r Lande s im weiter südwärt s sich ausbreitende n Lodze r Rau m das allein 
schon seine r interessanten , sternstrahlige n Anlage wegen aus dem landes -
übliche n Rahme n fallend e Neu-Sulzfel d (Nowosolna ) bei Brzezin y un d im 
Räum e von Pruszkó w südlich der Landeshauptstad t Warscha u das Zwillings-
paa r Alt-  un d Neu-Ilveshei m (Star a un d Now a Iwiczna) . Wenn es unte r den 
im neuostpreußisehe n Kammerdepartemen t Pùock jenseit s der mittlere n Weich-
sel ein ähnliche s Überquelle n nich t gegeben hat , dan n ma g das unte r andere m 
dami t zusammenhängen , daß hie r den Kleinbauer n un d den Hüfner n die Hof-
stellen in der Regel viel großzügiger zugemessen wurde n un d die Frag e der 
Übervölkerun g sich in den Kolonien , wenn überhaupt , erst viel späte r stellte . 
I m übrigen dürft e der Schrecken , den die nac h ihre r oft nu r behelfsmäßige n 
Bewaffnun g „Sensenmänner " (poln . kosinierze ) genannte n Aufständische n des 
Jahre s 1863 unte r den deutsche n Dorfbewohner n im Umkrei s der Heid e von 
Kampino s (Puszcz a Kampinoska ) verbreiteten , aud i auf die im Rau m westlich 
des untere n Nare w verstreu t liegende n Schwabenkolonie n übergegriffen un d 
mit dazu beigetrage n haben , daß hie r wie andersw o den Mensche n der Ent -
schluß leichte r fiel, Hau s un d Ho f zu verkaufen un d weiter ostwärt s zu ziehen , 
um im ruhi g gebliebene n Wolhynie n ein gesichertere s Dasei n aufzubauen . 

Dami t sind wir auch schon mitte n in der Materie , die der Vf. in fünf Kapitel n 
behandelt . Di e erste n vier sind Frage n gewidmet , die sich gleichermaße n auf 
alle Siedlunge n beziehe n un d mi t eine r Aussage beantworte t werden können . 
Da s sind das Kolonisationswer k Preußen s 1795—1806, das kulturell e Leben in 
den Schwabensiedlungen , Kirch e un d Schul e un d die Schicksalsjahr e 1939—1945. 
Sie werden im großen un d ganzen mi t der gebotene n Knapphei t behandelt . 
Da s zu verarbeitend e Materia l stamm t aus wissenschaftliche n Publikationen . 

I m fünften un d letzte n Kapitel , das die vorangegangene n vier an Umfan g um 
ein mehrfache s übertrifft , werde n der Aufbau, die Entwicklun g un d das Schick -
sal de r einzelne n Schwabensiedlunge n dargestellt . Hie r dürft e H . wohl selber 
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das verarbeitet e Materia l geborgen un d zusammengetrage n haben . Da ß ihm 
dabe i das in Mönchengladbac h untergebrachte , von ihm begründet e un d an -
fangs verwaltet e Heimatarchi v der Deutsche n aus Mittelpole n un d Wolhynie n 
in mancherle i Hinsich t von Nutze n gewesen ist, bedar f kau m der Erwähnung . 
Viel Wissenswertes ist ihm auch durc h Befragun g amtliche r wie private r Stellen 
zugeflossen un d ha t seinen Niederschla g in den zahlreiche n Übersichte n un d 
namentliche n Aufstellungen , in der Regel am Beginn un d am End e des jeweili-
gen Abschnitts , gefunden . Schließlic h ist er ins Lan d der Schwabe n gefahren 
un d ha t sich dor t in den Herkunftsräume n seiner schwäbische n Siedle r um -
gesehen . 

Da der Vf. in seinem Buch e vieles bringt , sind wir sicher , daß aud i manche r 
dari n etwas find wird. De r Historiker , der Familienforscher , der Volkskundler , 
der Wirtschaftsfachman n un d der Laie werden das Buch nich t aus der Han d 
legen, ohn e H. s in Dankbarkei t zu gedenken . 

Bad Schwarta u August Mülle r 

Wolfgang Häusler: Das galizische Judentum in der Habsburgermonarchie. I m 
Licht e der zeitgenössische n Publizisti k un d Reiseliteratu r von 1772—1848. 
(Österreic h Archiv.) R. Oldenbour g Verlag. Münche n 1979. 90 S. 

Die kleine Broschüre , in der Wolfgang H ä u s l e r eine knappe , aber trotz -
dem sehr informativ e Übersich t übe r die Einstellun g der jeweiligen zeitgenössi -
schen Schriftstelle r ode r Reisende n gegenübe r der Judenfrag e in Galizie n vor-
legt, stellt für die Geschicht e des polnische n Judentum s währen d der Teilungs -
zeit eine interessant e Arbeit dar . 

Einleiten d werden Quellenlag e un d Forschungsstan d erörtert , wobei dem 
Leser einiges übe r die Geschicht e der Publizisti k un d Presse in Österreic h seit 
der josephinische n Epoch e mitgeteil t wird. Anschließen d folgt ein e kurze histo -
rische Einleitun g zur Geschicht e des galizischen Judentum s bis zur erste n Tei -
lun g Polens . Diese r schließe n sich mitunte r auch länger e Zitat e von Publiziste n 
un d Reiseschriftsteller n an , die die jeweilige Bewertun g der Judenfrag e pla-
stisch widerspiegeln . Dabe i überwiegt — wohl auf Grun d der Quellenlag e — 
der Zeitrau m bis etwa 1809/10 beträchtlich . Aus der Palett e der Stimme n ragen 
der Aufklärer Fran z Kratter , der Arzt un d Physiku s des Zaleszczyke r Kreise s 
J . W. Moerisc h un d mi t seiner radikal-negative n Einstellun g Belsazar Hacque t 
hervor . Di e übrigen gesdiilderte n Publiziste n stammte n u. a. aus österreichisch -
Schlesien , Danzi g un d Böhmen . Aber auch aus der zeitgenössische n Presse , der 
Hofkanzle i u. ä. wird fleißig zitiert . 

Alles in allem eine interessant e Arbeit , auch für Lektür e vorzüglich geeignet . 
Marbur g a. d. Lah n Csaba Jáno s Kene z 

Bogumiła i Marceli Kosmanowie: Tytus Działyński i jego dzieło . 150 lat dziejów 

Biblioteki Kórnickiej. [Tytu s Działyńsk i un d sein Werk. 150 Jahr e Ge -
schicht e de r Bibliothe k von Kurnik. ] (Ksi¹żki o ksi¹żce.) Zakła d Narodow y 
im . Ossolińskich , Wyd. Breslau 1978. , 271 -S., 35 Abb. i. T. 

Da s vorliegend e Buch aus der Ossolineum-Reih e ..Büche r übe r das Buch " 
versteh t sich als populär e Synthes e der Geschicht e der Bibliothe k von Kurnik . 


